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St. Gallen und Appenzell bis zum Freiheitskriege

Aus der Geschichte einer Nachbarschaft

von Wilhelm Ehrenzeller

Zu den schönsten Reizen unserer Landschaft gehören die

Gegensätze, die sie aufweist. Welch ein Unterschied besteht
nicht zwischen dem Rundblick vom Tannenberg und
demjenigen von der Solitüde, besonders was die Siedlung
anbetrifft. Im Norden die großen Höfe, wie etwa der
Locherbof ob Engelburg, im Süden die kleinern Einzelhöfe
mit angebauter Stallscheune. Und auch die Volksart ist
verschieden. Zwar emsig und sparsam sind beide
Bevölkerungen, aber dem Appenzellerwitz, der flüchtig und

| spritzig ist, entspricht im Thurgau eine langsame bedäch¬

tigere Art. Und zwischen die beiden verschiedenen Volksund

Landschaftstypen ist unser St. Gallen geklemmt, das

man ja bis ins 16. Jahrhundert auch zum Thurgau rechnete,
das aber landschaftlich wie volkspsychologisch eine
Zwischenform darstellt, die zu beiden Arten in enger Beziehung

steht. Heute soll einmal die Rede sein von den alten Be-

I Ziehungen zwischen St. Gallen und seinem, südlichen Nachbar.
Der erste Durchwanderer der appenzellischen Landschaft,
von dem wir wissen, ist kein geringerer als der Landespatron,

der heilige Gallus. Von ihm berichtet seine alte

Lebensgeschichte, wie sie im Kloster St. Gallen entstand
und auf der Reichenau überarbeitet wurde, er habe sich

von seiner Einsiedelei nach Grabs zu seinem Schüler und
I Freunde Johannes begeben, um der Mahnung des Herzogs

Cunzo von Ueberlingen nicht entsprechen zu müssen. Und
ausdrücklich fügt sie bei, es sei dabei das Gebirge
überschritten worden („Transgresso Alpe"). Wir haben uns
das große Wald- und Alpengebiet südlich von St. Gallen
auch in jener Zeit von Menschen nicht unberührt zu denken.

| Die Alpwirtschaft ist uralt, wie die Besiedlung des Rhein¬

tals. Es ist beinahe als sicher zu bezeichnen, daß schon

zu Gallus Zeiten, also im 7. Jahrhundert, manche Alpen
Appenzells im Sommer von den Rheintalern genutzt
wurden. Der Fund eines Steinbeils bei Appenzell wie die

Funde im Wildkirchli, beweisen ja das Auftreten des

Menschen in Appenzell schon in der Vorgeschichte.
Ï Aus dem 10. Jahrhundert sind uns zwei weitere wichtige

Nachrichten übermittelt. Ekkehard IV, der Verfasser der

reizvollen Klosterchronik, schildert uns zwei dem Kloster
dienstbare Oberhirten und Jäger, die einen erlegten Bären
und einen Hirsch nach St. Gallen brachten. Wir dürfen,

ohne dem Text Gewalt anzutun, in ihnen die ältesten
beschriebenem Einwohner des Appenzellerlandes erblicken,
besonders da sie der Chronist ausdrücklich als Waldleute
bezeichnet. Er hebt vor allem ihren Haarwuchs hervor,
der so üppig war an Haupt und Bart, daß zwei Grafen aus
dem Gefolge König Konrads sie als freie Männer ansahen,

vor ihnen aufstanden und sich tief verneigten, was ihnen
den Spott des Bischofs Salomon III, der damals in St. Gallen
Abt war, zuzog. Man sieht nach Ekkehards Worten diese

ersten Appenzeller vor sich : zwei kräftige Kerle, die Tag
und Nacht gejagt hatten, und die nun sonderbar abstachen

von der geputzten Gesellschaft, die anläßlich des
Königsbesuches ins Kloster gekommen war.
Später berichtet der Chronist Ekkehard IV von einem

Einfall der Saracenen ins Klostergebiet, wie damals solche
islamitische Streifscharen die Westalpen und Zentralalpen
unsicher machten. Er hebt ausdrücklich hervor die

Besetzung des Berggebiets in der Nähe des Klosters, also

des Appenzellerlandes. So wirft die große Bewegung, die

von Arabien ausging, ihre Wellen bis ins Bergland am
Alpstein. Die Streifschar der Saracenen wurde übrigens
von den Mönchen und den Knechten des Klosters jä
in ihrem Lager zur Nachtzeit angegriffen und verjagt.
Die Gefangenen hätten, so berichtet Ekkehard, jegliche
Nahrungsaufnahme verweigert bis zum freiwilligen
Hungertode.
Eine wichtige Neuerung bringt das Jahr 1061. Da wird
die Pfarrei Appenzell begründet von Abt Norbert mit
Ermächtigung des Bischofs von Konstanz und desjenigen
von Chur, der die Kirche erbaute. Die noch erhaltene
Urkunde weist als erste den Namen Abbacella auf als Bezeichnung

für den neugegründeten Ort. Dabei werden (schon
im 11. Jahrhundert) eine Anzahl von Alpen genannt von
denen Zinsen an die neugegründete Pfarrei entrichtet
werden sollen, so Meglisalp, Hirschberg, Alp Sol, Pottersalp,
und Kronberg. Die Anfänge einer kirchlichen Organisation
Appenzells gehen also auf das Kloster St. Gallen zurück,
wie auch der Name des ganzen Landes eigentlich auf die

enge Verbindung mit St. Gallen hinweist (Abtes zell). Bald
entstand in der Burg Clanx, von der wir in der letztjährigen
Mappe erzählten, ein militärischer und auch ein verwal-
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Ht. «N«I Ä5UII» I I « il«« ît^><i i« AA«

dsr <?sso/îîo/»^s siasr Vas/tèarss/ta/i!

?n den sebönstsn Reihen unserer Kandsebalt geboren dis
(legeusâîse, dis sis anlvsist. îslob sin. Dntsrsebied bestsbt
niât ^viseben dem Lnndbliob vom Vannenberg nnd dem-

jsnigsn âsr Lolitüde, besonders vas dis Liedluug
anbstrillt. Im Vordsn dis grollen Hole, vis etva der
Doeberbolob Kngelbnrg, im Lüden dis lclsinsrn Kin^slböle
mit angsbanter Ltallsebenne. Und aneb dis Dol/csart ist
versebisdsn. ?vsr emsig nnd sparsam sind beide Levöl-
bsrnngsn, aber dem Vppsn^ellervit^, der llüebtig nnd

^ spiàt/ig ist, sntspriebt im Kbnrgan sins langsame bsdäeb-

tigere à-t. Und ?visebsn dis beiden versebiedensn Volles-
nnd Dandsobaltst^pen ist nnser Lt. Hallen gsblsmmt, das

man ^jalzis ins 16. dabrbnndsrt aneb ^nin Illurgau rsebnsts,
das aber lsndsebaltlicb vis volbsps^ebologiseb eins
^visebenlorm darstellt, die êiu beidsu wirken in enger öesie/l-

ung «ts/tt. Dents soll einmal die Lsde sein von den alten ös-
> sie/innAen sniisc/lsn Lt. wallen und seinem südiicite/l Vac/lbar.

Der erste Duiobvsnderer der appen^ellisebsn Kandsebalt,
von dem vir vissen, ist Kein geringerer als der Landes-

patron, der bsilige (lal/us. Von ilrm bsriebtst seins alte

Lebsnsgesobiebte, vis sis im Kloster Lt. (lallen entstand
nnd anl der Leiobenan überarbeitet vnrde, er babs siolr

von seiner Kinsiedslei naolr Drabs !?n seinem Lebülsr nnd
à

Krsnnds dobannss begeben, nm der Nabnnng des Dsrisogs
Lnn^o von Dsbsrlingen nielrt sntspreeben isn müssen. Und
ansdrüeltlieb lügt sie bei, es sei dabei das (lebirgs über-
sebritten vorden j,,Lransgresso Klpe"). îir baben nns
das grolle aid- nnd KIpsngebist südlieb von Lt. Hallen
anclr in jener ?!eit von Vlensc/tsn nicltt unbsrülirt ?n dsnbsn.

^ Ois -(lpvirtselialt ist nralt, vie die Lssiedlung des Lbsin-
tals. Ks ist bsinabe als sieber be^siebnsn, dall sebon

isn Dallns leiten, also im Labibnndert, manobs Klpen
Kppsn^ells im Lommer von den Lbsintalsrn gennt^t
vnrden. Der Kund eines Lteinbeils bei ^.ppsn^ell vie die
Kunde im V^ildbirobli, beweisen ja das Knltreten des

Nsnsebsn in Kppsn^ell selion in der Vorgesobiebte.
^ Kns dem 16. dabrbnndert sind nns ^vsi vsiters viobtigs

Vacli liebten übermittelt. Klc/cs/tard / V, der Verlasssr der

reizvollen Xlosterebronilî, selrildsrt nns nvei dem Xloster
dienstbare Dberbirtsn nnd dä^er, die einen erlebten Laren
nnd einen ldirseb naeb Lt. (lallen braebten. V/ir dürlen,

»

vbne dem > <:xt Dsvslt an^ntnn, in ibnvn die ältsste?i

besr/triebsue,7 Itiuuio/mer des ^^v/issl/erla/tdes erblioben,
besonders da sie der (ibronist ansdrüeblieb als IValdlsute
bs^eiebnet. Dr bebt vor allem ibren Dasrvnebs bsrvor,
der so üppiA var an Ilanpt nnd Hart, dalZ ^vsi (iraten ans
dem Dslol^e KöniA Konrsds sie als Irsis Nännsr ansaben,

vor ibnen anlstanden nnd sieb tiel vernsi^ten, vas ibnen
den Lpott des Lisobols Lslomon III, der damals in Lt. (lallen
Vbt var, 2N20A. Nan siebt naeb Dlàsbards dorten diese

ersten ^ppsn^ellsr vor sieb: ^vei brälti^e Kerle, die VgA
nnd lXacbt ge^jaAt batten, nnd die nnn sonderbar abstacbsn

von der Aöpnt^tsn (lssellsebalt, die anläklieb des Königs-
besnebes ins Kloster »sbommen var.
3setter beliebtet der (lbronist Kblcsbard IV von einem

Ktu/all dsr Laracsuöu ins Kloster^ebiet, vie damals solebs
islamitisebe Ltreilsebaren die ^Vsstal^>en nnd /entralalsien
nnsiobsr maebten. Kr bebt susdrüeblieb bervor dis Ls-
setsmnA des Ler^^ebiets in dsr Väbe des Klostsrs, also

des N^lsusel/erlaudes. 3o virlt die Grolls IZsveAnnA, die

von Krabien ansein», ibre Wellen bis ins LsiAland am
-vlslstein. Die Ltreilsebar der Laraesnen vnrde übrigens
von den Nönebsn nnd den Kneebtsn des Klosters
in ibrem Kagsr ?nr V:>ellt/eit angegridsn nnd vertagt.
Die Dslangsnsn bättsn, so beliebtet Kbbebard, je»liebe

l^abrnngsanlnabms vsrvsigsrt bis xnin Ireivilligen
blnngsrtods.
Kins viebtige Vsnernng bringt das dabr 1661. Da vird
die D/arrsr N/>/>eusell beKrüude! von ,(bt Vorbert mit Kr-
mäebtignng des Lisobols von Konstant nnd desjenigen
von (lbnr, dsr die Kirebe srbants. Die noeb srbaltene Dr-
bnnde veist als erste den Vamsn Nbbacella anl als Le^siob-

nung lür den nengegründstsn Drt. Dabei vsrden jsebon
im 11. dabrbnndert) sine Knnabl von Klszen genannt von
denen Zinsen an die nsngsgründets Llarrei entriebtst
vsrden sollen, so Vleglisal/l, K/irsc/lderg, Nl/i Lol, Dottersal^i,
nnd Krouàsrg. Die Vnlänge einer birebliebsn Organisation
Kppsn^slls geben also anl das Klostsr Lt. (lallen snrüeb,
vie aneb der Vame des ganzen Dandss sigentlieb anl die

enge Verbindung mit Lt. (lallen binvsist jKbtss ^sll). Laid
entstand in dsr Lnrg Llauic, von dsr vir in der lststjäbrigen
Nappe eröäbltsn, ein militärisebsr nnd aneb sin vsrval-
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tungsmässiger Stützpunkt der st. gallischen Herrschaft.
Wie eng die Beziehungen im Hochmittelalter zwischen
St. Gallen und Appenzell waren, das bezeugen auch noch
andere Tatsachen. Die allmählich entstandenen
Dorfschaften Trogen, Speicher, Gais und Teufen waren kirchlich
an die St. Laurenzenkirche in St. Gallen angeschlossen. Noch
heute bestehen ja im Wallis und in Schweden Distanzen

von 2— 3—4 Stunden zur nächsten Kirche. Erst Ulrich
Rösch förderte in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts die

kirchliche Lösung Appenzells von der Stadt St. Gallen durch

Gründung eigener Kirchgemeinden in Trogen, Grub und
Teufen etc.
Auch gehörten die Dörfer Speicher, Trogen, Teufen und
Gais ursprünglich ins Hofamt St. Gallen, waren dem

Hofgericht unterstellt, an dessen Spitze der Hofammann stand.

Uralt sind neben den rechtlichen auch die wirtschaftlichen
Beziehungen. St. Gallen war der Marktoit auch für die

Appenzeller. Hier verkauften sie überschüssige Lebensmittel,

vor allem Butter, Käse und Eier, kauften dafür
allerlei Gerätschaften und andere Waren ein, die in ihrem
Lande sich nicht fanden. Auf den alten Wegen beim Brand,
bei der Waldegg und im Horst wanderten allwöchentlich
die Appen zeller Kräm er und Eiermannen mit ihren gefüllten
Tragkörben („Chrenze") nach der Stadt hinunter, wo ihnen
die Kaufleute und Handwerker gern, beim Schmalzmarkt
südlich von St. Laurenzen, die würzige Ladung abkauften.
Je nach dem Erlös und nach dem Charakter der Krämer
wurde dann der weite Weg früher oder später mit kleinerer
oder größerer „Rückfracht" angetreten.
So blieben die Verhältnisse, bis allmählich in die Bergleute
ein Geist der Unruhe und der Selbständigkeit fuhr, der sich

zuerst in den Gemeinden Appenzell und in der
langgestreckten Gemeinde Hundwil im Ijaufe des 14. Jahrhunderts

regte. Es war, darin hat Ulrich Rösch in einer
Denkschrift recht, die Nebenerscheinung des städtischen
Freiheitsbestrebens. Was der Kaufmann und Handwerker
in der Stadt begehrte an Rechten und Freiheiten, das

war auch dem Bauern auf der Landschaft recht. Stadt
und Land standen sich bei uns näher als sonst irgendwo.
So kam es zu der denkwürdigen Aufnahme der Appenzeller
in den schwäbischen Städtebund von 1377, wo die Gemeinden

Appenzell, Urnäsch, Gais, Teufen und Hundwil, die sog.
„Reichsländlein", in das große Bündnis aufgenommen
wurden. Man mag sich die Szene etwa ausmalen, wie die

Appenzeller Ammänner, unter denen wir auch den
Ahnherrn der Zellweger, Conrad Geppemsteiner, Ammann von
Gais, linden, in ihren bäurischen Kitteln bescheiden, aber
mit dem Selbstgefühl reicher Bauern, vor die glänzende
Versammlung traten und um Aufnahme in den Bund
baten, die ihnen auch unter gewissen Bedingungen gewährt
wurde. St. Gallen und Konstanz, die beiden Städ te, wurden
angewiesen, ein getreues Aufsehen zu den neuen
Bundesmitgliedern zu haben.
Im Zusammenhang mit dieser Aufnahme in den schwäbischen

Städtebund von 1377 steht der Zusammenschluß
der einzelnen Gemeinden zum Lande Appenzell. Am 22. Mai
1378 ordnete der Bund die Schaffung eines Landrates von

13 Ratsherren an, die die Erhebung der Steuern vornehmen
sollten. Zur Wahl dieser Räte und später ihres Hauptes,
des Landammanns, wurde die Versammlung aller
Stimmberechtigten des Landes, die Landsgemeinde eingeführt.
Die Führung eines eigenen Landessiegels mit der Umschrift
„Appenzell das Land'' belegt diesen Zusammenschluß der
Gemeinden zu einem wenn auch primitiven eigenen
Staatswesen.

Anfangs 1401 kam eine Schar Appenzeller nachts zusammen
und begab sich nach St. Gallen, wo man sie offenbar das

Stadttor passieren ließ. Sie suchten den ihnen befreundeten

Altbürgermeister Walther Schiirpf auf, der ihr Landrecht

neben dem st. gallischen Stadtbürgerrecht besaß.

Walther Schürpf ging mit seinen auswärtigen Mitbürgern
zu Ulrich Spiser, der im vorangegangenen Jahre Altbürgermeister

gewesen war. Die beiden Herren beschlossen, die

Angelegenheit vor den Rat der Stadt St. Gallen zu

bringen.
Es folgte eine sehr bewegte Ratssitzung, an der auch eine

Delegation der Appenzeller teilnahm unter Führung des

Bartholome an Haiden, der ein gemeinsames Bündnis der

Stadt, ihrer Umgebung und der Bergleute anregte. Stoßt

uns nicht weg von euch, so rief er kraftvoll aus. Von der

Appenzellerpartei sprachen noch verschiedene Bürger,
darunter ein Krumb (Kvom Johann Eggrich, und LIeinrieb

Wyß. Man beschloß, die Frage des Bundes zwischen der
Stadt und den Appenzellem gleich der ganzen Bürgergemeinde

vorzulegen, die nach lebhafter Diskussion im Sinne
der Appenzellerfreunde beschloß. Diesem Sonderbunde

traten dann rasch nachher eine Anzahl fürstenländischer
und Appenzeller Gemeinden bei, sodaß der Bund sich als

die stärkste Macht der ganzen Landschaft zwischen dem
See und dem Alpstein betrachten konnte. Im Frühjahr
schon schlug der Bund gegen die Abtei und ihre Ritter
los. Damals übten sich die Appenzeller und ihre Verbündeten

zuerst in der Beschäftigung des Burgenbruches, die

in den folgenden Jahren der appenzellische Nationalsport
werden sollte.
Der weitere Verlauf der Ereignisse ist bekannt. Unter
dem Druck der Reichsstädte um den Bodensee und im
Allgäu traten die St. Galler Bürger von der Verbindung mit
den Bergleuten zurück, was den größten Fehlgriff in der
Geschichte unserer Stadt bedeutet, der sich durch die

Jahrhunderte auswirkte. Die im Stich gelassenen Appenzeller

lehnten sich sofort an Schwiz an, nachdem die Stadt
ihre Führerrolle verscherzt hatte. Auf dem blutigen Felde
oberhalb des Hofes „Loch" zahlten die Stadtbürger ihren
Tribut für die verfehlte Politik ihrer Bürgergemeinde.
Walther Schürpf, der Appenzellerfreund, wurde von den

Hellebarden seiner Mitlandsleute erschlagen
Von diesen ereignisschweren Tagen datiert das

selbstständige Land Appenzell. Die Folge des Bruchs des innigen
Verhältnisses zwischen der Stadt und den Bergleuten
ließen sich nie mehr ganz beseitigen. Wirtschaftlich blieb
man eng verbunden, aber politisch schlug man getrennte
Wege ein. Der Traum des großen Volksbundes war
zu Ende.

tnngsmässigsr Ztütnpnnbt der si. gallisebsn ldorrscbalt.
Vie enA die IZssisbnngsn im ldoobmittelaltsr ^wiseben

St.Oallsn und Vppsn^ell waren, das bezeugen anob noeb
anders Oatsaobsn. Ois allmâblieb entstandenen Oorl-
sobalten Orogs??., Speicher, (?ars und Osu/eu waren bireblieb

M die St.Oaureusen/circ/r« in 8t. Oallen angeseblosssn. lXoeb

beute bsstsben ^'a im Vallis nnd in Sebwsdsn Distanzen

von 2 — 3—4 Stunden ^nr nâebsten Oirebe. Orst Olriob
ldöseb (orderte in dor 2. IIällte des 15. !alrrl>oiider!.K clis

(circ/ibebs OösuuA ^l^snseds vo?r dsr Stack St. <?aderr dnreb

Ornndnng eigener Oirebgsmsinden in Orogsn, Ornb on<1

deoien sis.
Voeb gvbörlen dis Oörler Spsrcdsr, Orugeu, cksu/err nnd
<?cks nrsprünglieb ins //n/unU St.Oallen, waren dem llol-
goriobt unterstellt, an dessen Spilxe dsrblolammann s l ain!.

Oralt sind neben clsn reobtliebsn anob dis usir/seäu/t/ieäeu

7lsLÌsdu?iAe?ì. St.Oallen war der Va rbtoit anob lür dis

Vppon^ellor. blier verbankten sis übsrscbüssige Oebsns-

mittsl, vor allem Lutter, Oäss nnd Oisr, banlten dalnr
allerlei Oerâtsobalten nnd andere Varen sin, dis in ilrrsin
Oands siob niobt landen. Vnlden alten îogen beim (Iran d,
1>si dsrXValdegg nnd iin llorst wanderten allwöobsntliob
dis Vppsn seller Oràm sr nnd Oisrmannen mit ilrren gelüllten
Oragbörben ^„(lbreniis^) naob dor Stadt Innnntsr. wo ibnen
dis Oao l ien l e nnd ldandwsrbsr gern, beim SobmaOmarbt
südliob von St.Oanren^en, dis wür/dge l.adong al>!<anlten.

de naob dsnr Orlös nnd naob dsrn (lbaiabtsr der Xrâmsr
words dann der weite V^eg lrüber oder später mit bleinersr
oder gröberer „Lüoblraobt" angstroten.
8o blieben dis Vsrbältnisss, dis allmâblieb in dis Lerglsnts
sin (ieist dor b/rru/is u/id der S's/d st«nd (g /cs Ik Inlrr. dsr sislr

insist in don Oemeindsn ,lp/wusr// nnd in dor langge-
strsobten Oomsindo //u/idu<7 irn I.nrds des 14..! abrlnrn-
derts regte. Os war, darin Iial Olriob Lösob in einer
Osnbsobrilt reobt, dis dVedsusrsc/îsruuug des skäckisc/is?t

ckrei/teitsbestrebens. Vïns der Xaolmnnn nnd Ilnndwerdsr
in dsr Sindi dsAsdris nn Osodisn nnd Orsidsiien, das

war noslr dein linoern nnl der Onndsslinlì rsolri. Stack

u?td / a/n/ «tancka sic/t der uns ttädsr ais sonst rrAendteo.
8o dnin es 2N dsr dsndwirrdiAsn ./Iu/rrackne der ^4^>peu2e//sr

in den sc/tträdtsc/ie?r Städtebund vo» 7Z77, wo dis Osinoindsn

Vppen/ttdl, Ornâselr, (lois. Osnlen nnd Onndwil, die soA.

„keiedsländiein", in das Aroöe Onndnis nnlAsnonrinsn
wnrdsn. Nnn innA sied die 8?eno siwn nnsrnnlon, wie die

^ppen^ollsr Vinrniroiorr. nnisr denen wir nnelr den -Vlrn-

derrn dsr ^ollwsAsr, donrnd Osppeinsieiner, ^nrinnnn von
Onis, dnden, in idrsn dänrisodon Xiiisln desedsidsn, ndsr
inii dein LoldsiAslndl reielrsr Lnnsrn, vor die Alän^ends
VersnrnirdnnA traten nnd nrn ^nlnadnrs in den Lnnd
datsn, die ilrneo auslr nntsr gewissen OedinAnnAsn Aewädrt
wnrds. St. (?a^sn nnd Xonstans, die doiden Städte, wnrdsn
angewiesen, sin gstrsnss ^.nlssdvn ^n den nsnon Lnndes-
nritgliedsrn /o Indien.

Irn?!usanrnrenlrang init dieser Voinalrms in den sedwädi-
solron Ltädtsdnnd von 1377 stellt der Xusarn/nense/dit/i
der ötULö/nsn (7emetnde?t 2u??t Oands .-l/l/uui^ed. X m 22. Nai
1378 ordnete dsr Onnd die Ledaiknng eines Oandratss von

13 Oatsdsrren an, die die Ordsdnng der Ztsnern vornsdinsn
sollten. ?!nr Vt alil dieser Iläte. nnd später ilrrss Oanptss,
des Oandarnrnanns, wnrds dis Vsrsarninlnng aller Ltiinrn-
lzersolrtigtsn dos Oandss, die OaudsKsmetude oingslnlrrt.
Oie Oiiltrnng eines eigenen OattdessreKels init dsr Oinselrrilt
,,^ppen^ell das Oand^ belegt diesen?lnsaininsnssbInIZ dsr
Oeineinden Tn einsin wenn aneb primitiven eigenen
Staatswsson.

àlangs 1401 lcain eins Zslrar^ppenîisllernaelrts^nsarninsn
nnd begab sieb naob 8t. Oallen, wo rnan sie olbsnbar das

Stadttor passisrsn lieb. 8is snsbten den ibnsn bolrenn-
dstsn ^ltbnrgorinsister lOalàr Stckür/)/'ans, der ibr band-
rsebt neben dein st.gallisebsn 8tadtbnrgsrrsobt besab.
W altbsr 8ebiirp1 ging rnit ssinsn answärtigen Nitbirrgern
^n O/rrc/t Sprsor, dsr im vorangegangenen dabrs ^ltbiirgsr-
msistsr gewesen war. Ois beiden Herren bsseblossen, die

^ngelegenbsit vor den ldat der 8tadt 8t. (lallen 2in

bringen.
Os lolgts eins ssbr bewegte Tîaêssàuug, an dsr aneb eins

Delegation der .Vppenxeller tsilnabm nntsr Oiibrnng des

/iu/tdo/o,u« an //«/ckui, der ein gemeinsames Onndnis der

Stadt, ibrsr Omgsbnng nnd dsr Lsrglsnto anregte. 8tollt
nns nicbt weg von sneb, so rieb er braltvoll ans. Von dsr

^ppsn?ellerpartoi spraebsn noeb versebiedsno llnrgsr,
darunter einT^rutnd^Orom ./od a/!/ t /(ggr Ir /i,oo d./ /e IrirI rd

Ü4an bssebloll, die Orage des Onndss îiwiseben der
Stadt nnd den dtppenssllsrn glsieb dsr ganzen Oürgsrge-
msinds vor^nlegsn, die naeb lsbbaltsr Oisbnssion im Sinne
der ^ppensiellerlrennde bsseblob. Diesem Sonderbnnds
traten dann raseb naeliber eins à^abl lnrstenlandisebsr
nnd ^ppsn^eller (lsmeinden bei, sodall der ldund sieb als

die stärbste Naebt der ganzen Oandsebalt ^wiseben dem
See nnd dem ^Ipstein betraebtsn bonnte. Im Ornb^abr
sebon seblng dsr Lnnd gegen die tVl> tei nnd ibrs ldittsr
los. Damals übten sieb die ^ppen^sllor nnd ibrs Verbündeten

snerst in dsr Ossebältignng des Onrgenbrnebss, die

in den lolgsnden dabrsn dsr appen^sllisebe Nationalsport
werden sollte.
Der weitere Vio l a u I der Orsignisse ist bslcannt. Ontor
dem Orucb der Oeiebsstädte nm den Lodenses nnd im
X Ilgäo traten die St. (la/üer /Iärger von ckr Osrdrrrduag mit

den Tlergckuten suräcä, was den grollten Osblgrill in dsr
(lssebiobte nnserer Stadt bedeutet, der sieb dnreb die
d abrbnndsrts auswirkte. Die im Stieb gelassenen Xppeo-
voller lsbntsn sieb solort an 8eI>wO an, naebdsm die Stadt
ibrs Oübrsrrolle verseber^t batts. Vnl dem blutigen Oslde

obsrbalb des Idoles ,,Ooeb" sabltsn die Stadtbürgor ibrsn
Oribnt lnr die verlsblto Oolitib ibrsr llürgergemeinde.
Maltbsr Sebürpl, dsr tXppen^sllerlrennd, wurde von den

Hellebarden seiner Nitlandslente erseblagsn!
Von diesen ersignissobwsren lagen datiert das selbst-

ständige Oand tXppen^ell. Die Oolge des IZrnebs des innigen
Vsrbältnissos iswiseben der Stadt nnd den lZsrglsntsn
bellen sieb nie msbr gann beseitigen. XVirtscbaltbeb blieb
man eng verbunden, aber politiseb seblng man getrennte
XVege ein. Der Oranm des grollen Vollcsbnndss war
nu Ondo.
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Zentrale der 640 ländlichen Spar- u. Darlehenskassen nach System Raijfeisen

Verband
Schweizerischer

Darlehenskassen
St. Gallen

LI Ii ion |) l<) I z Gegründet 1902

Annahme von Geldern auf Obligationen, Sparhefte und Konto-Korrent

Vermietung von Tresorfächern » Vermittlung von Kapital-Anlagen

Wegleitung für die Gründung von Raiffeisenkassen

Führendes Haus

Photo Apparate, Photo-Arbeiten
Photo-Alben etc.

Kino Aufnahme- und Wiedergabe-
Apparate, eigene Aufnahmetechniker
Filmverleih

Projektion Alles für das
Lichtbildwesen

Feldstecher für Sport, Reise und
Theater

Brillenoptik Ausarbeitung von
augenärztlichen Rezepten.
Sonnenschutzbrillen

Reparaturen durch Fachleute

3344 3345ST. GALLEN • MARKT GASSE 13

St. Gallen Neugasse 20

Stets das IVeueste, vom

Billigrsten bis Feinisten

Eigene Fabrikation

I
25
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e/e/' 640 - u. Oa^/o^ens/casse/î. naâ System /èc/4Aeisen
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^,»ìaàe vau ^e/cie?-?! au/ ^>»1 i^iìtiniitii. uuc/ îì,»n>

^»'Ml'eêuuK iion t"lSk'mìtt/uuK vou ^a/>Ua/-^n/aA6u

tt^sK^eiku?!A /ü?- t/is 6vunàuK vo?!^ ^?«//si!«e?!/ca5seu
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kiikrsnkZes liaus

?!îîZiîZ ^.ppsrsts. ?koto-^,rlzsiisn
?iioto-^.1Izsn sic).

RÎNO ^.uknskins- unà ^Visctsrgâìzs-
^.ppsrsis. sigsns ^.utnskinstsckni^sr
kilinvsrlsik

Rrozelrtion ^.Ilss jür 6âs I.icki-
dilct'Msssn

?e!âîZtekàer iür Lport, Itsiss uricl
Iksstsr

Lrit!enk>ptilr àssrdsiiunI von
âUISQàr?t1icksn Its^spisn. Lonnsn-
sckui^lzrillsn

Reparaturen àck?sàà

/^/^I?KIS/XSS^ 1Z 3344 334S

8t«t« »<»>>>

ltilli^>.i, ii I i»^>i i>

^'abT'r/cat^ou
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Eine solche Wohnecke läßt sich asaeh Ira Ihres» Heim einteilen! %}'

Unverbindliche Beratung Eigene Polsterwerkstätte für ganze Aussteuern und Einzelmöbel

Großes Lager in Wohn-und Schlafzimmern Combimöbel Referenzen gerne zu Diensten

Frau Heizmann, Möbelhaus Feldli, St. Gallen
Feldlistr. Nr. 31 Drei Minuten von Tramhaltestelle Stahl Tel. Nr. 34.32 (27.432)

xA/obneD

"un***dank

traVrt®:\zung
durchns durch

u„d P.O.»» ^ 2265

p HS19 S
F .F,w»,u,z
SpeZ\a\-

Max Rohrmoser dtallaitiL
St. Gallen Unterstraße 34 Telefon 48.14

Der Stolz der Hausfrau ist
eine Besteckeinrichtung in
Buffet-Schublade. —
Fachgemäße Einarbeitung bei
sauberster Ausführung

Kostenvoranschläge

unverbindlich

lonStetten—G,/ /,

et /neu—c~\ci II

W. WEISHAIJPT
Theaterplatz Telefon 35.45

26
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6invsrdin6Iicks Lsrstung Eigens?olsisrv/srlrstâtts kür gsn?s àssisusrn un6 xin2siinöksl

t^rokss I.sgsr in ^Vokn- un6 Lcklàiininsrn Lkoinbiinödsl ksksrsn?sn gsrns 2u Oisnstsn

kr-âu NsàMâilî, MoîZSlkâs ?Slâ!i. 8î. Salà
kslciliàâ à 3l Orsi i^inutsn von Irsinksltsztsllo Ztsiil Isl^ Z4.32 <27^432>

...r ^oì"'SN

ìrs^e ^,.2-SS
-„SIS»'' ^

Sps^is6

Max kvk^ZNOLEr
Lt. (fallen üniorsirnZs 3^ Islston ^3.1^

Osr Ltol? cisr k^suskrsu isi
sins LsstscìsinriànnF in
Lukksi-8skndls6sà — ksslr-

Fsinàks Lnsrizsitung ksi
ssuksrsisr ^.nskàrunF

IvosisnvorsnsskIàFS

unvsrkin6Iisk

///, // — /c
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Moderne Blumenbinderei für Freud und Leid

Blumen und Dekorationen für alle Anlässe

Blümenspenden-Vermittlung durch die Fleurop

J3lumens£
Wilh. Eiselts Wwe. Marktplatz 2 Tel. 614, Wohnung 13.41

Orthopädische Werkstätte St. Gallen
b. Kantonsspital, Antoniusstr. 3, Tramhaltestelle St. Fiden, Tel. 43.65

Bandagist, 0rthopädist
vormals Rütschi & Rüfenacht

Anfertigung von künstlichen Gliedern, orthopädischen

Apparaten und Stützkorsetten nach allen gewünschten

Systemen. Fußstützen nach Gipsmodellen für alle

vorkommenden Deformitäten der Füße, nach

Spezialverfahren. Bruchbänder und Leibbinden. Krampfaderstrümpfe,

speziell nach Maß. Krücken und Krankenstöcke,

Gummipuffer, Stumpfstrümpfe.

Alle in unser Fach einschlagenden Reparaturen werden

prompt und billig ausgeführt Zeitgemäße Preise

Maurer- und Verputzarbeiten

Fassaden-Renovationen

Eisenbetonbau

Umbauten und Reparaturen

Kanalisationen

Marti & Dicht
Baugeschäft St. Gallen Tel. 41.85

28

Nodsriis Llunlelldindersi àr ?reud und l^eid

Llumsn und I > >> >< i> r» I ior> >'» ^di alls ^nlâsLS

LIumeiispeiideii-VerrliiîîIìiiiA dureîr die ?1surop

Nttme»-üseit
^illr. Idselis v/we. N»rl^ipl»r^ 2 ?sl. 614, Volrnung 13.41

t^àDâàcke Weàstâtte 8t. lìillleil
d. X»nionsspir»I, àioniussir. 3, d'rsinlinliesrelle Zî. ?iden, l'el. 43.65

z.«»5»^
li l'tiêUpcìlli^î

vorinnls Rûîsclii à Külennekr

^.nlertiZnnA von Icûnsîlielren (Gliedern, orllropndisclìen

^ipp»r»ien un4 LiüiTlcorsetien iioeki »lien Zewünsclrien

öxsiernen. ?uLsiüi^en n»à Llipsinodellen lür »Ile ver-
koinrnenden Oeloriniìsien der lulle, n»à 8pe^!»I-

verksliren. üruclduuxler und l.eil, louden. lvr»inp1»der-

sirüinxke, speciell nsclr N»L. Krüelcen und I<r»nlren-

siöclce, Llurninipulker, 3lunipksirüinp1e.

X 11t' in unser?»à slnseliIsAenden ldep»r»iuren werden

prornpl und IzillÍA »usAelükrt ^eiiAeinüüe ?reise

Maiirer und Vei'iiut?ai !ieiieii

passade» lìeilnvaiialie»

IxlSkiiIietaiiIlali

lliiiliaiileii »ml lî, i>ai'al»iei>

KaiiaIÌ8aii»iìen

Mâi-ti ^ viàt
Zau»e8llläkt 3î. lìaUen el. 41.<>a

28
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